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Allgemeine Leitlinien bei Rollenspielen 
Im folgenden Unterkapitel finden Sie allgemeine Hinweise dazu, wie Rollenspiele in 
Schulungen zum Thema häusliche Gewalt eingesetzt werden können und was dabei zu 
beachten ist. 

 Psychologische Sicherheit und Traumasensibilität 
• Rollenspiele zum Thema häusliche Gewalt können triggernd sein; sowohl für die 

Teilnehmenden als auch für die Beobachter:innen. 
• Informieren Sie die Teilnehmenden darüber, dass Rollenspiele traumatisch sein 

können und dass sie das Rollenspiel verlassen können, wenn sie plötzlich das 
Gefühl haben, dass es sie zu sehr berührt.  

• Geben Sie vor jedem Szenario eine Triggerwarnung. 
• Arbeiten Sie im Trainer:innen-Tandem. 
• Halten Sie Psycholog:innen oder eine andere Unterstützung bereit, insbesondere 

bei längeren oder intensiveren Sitzungen. 

 Klare Lernziele pro Bereich/Arbeitsfeld 
Bei bereichsübergreifenden Schulungen hat jede Berufsgruppe eine andere Rolle und 
Perspektive. Passen Sie die Szenarien so an, dass sie: 

• realistische Dilemmata widerspiegeln, mit denen die Teilnehmenden in der Praxis 
konfrontiert wären. 

• Schnittstellen hervorheben (z. B. wie medizinische Unterlagen die Strafverfolgung 
unterstützen, Sensibilisierungsmaßnahmen durch Sozialarbeiter:innen, damit 
Polizeibeamt:innen bestimmte Situationen besser verstehen können). 

• die interdisziplinäre Zusammenarbeit unterstützen. 
Beispiel: 

• Polizei → Risikobewertung, traumainformierte Befragung, Beweissicherung. 
• Sozialarbeit → Anzeichen von häuslicher Gewalt erkennen, Sicherheitsplanung, 

Gewährleistung der Sicherheit der Betroffenen durch Zusammenarbeit mit 
Schutzeinrichtungen. 

• Gesundheitsfachpersonen → Dokumentation, Erkennen von 
physischen/psychischen Symptomen, Meldepflicht bei Kindern. 

• Justiz → Rechtsschutz, einstweilige Verfügungen, Unterstützung der Betroffenen 
während des Gerichtsverfahrens. 

 Realismus und Genauigkeit 
• Verwenden Sie Szenarien, die auf realen Fällen basieren (anonymisiert). 
• Bilden Sie verschiedene Formen von häuslicher Gewalt ab: 

o Körperlich 
o Emotional/psychisch 
o Finanziell 
o Kontrolle 
o Digitale Gewalt 

• Beziehen Sie gegebenenfalls Komponenten ein, die zu einer Benachteiligung in der 
Versorgung führen können, etwa kulturelle oder geschlechtsspezifische 
Besonderheiten oder unterschiedliche Aufenthaltstitel  
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• Beziehen Sie Akteur:innen oder geschulte Moderator:innen ein, die eine 
Traumareaktion realistisch darstellen können. 

 Klarheit der Rollen und Anleitung 
• Stellen Sie kurze schriftliche Rollenbeschreibungen zur Verfügung (z. B. „Sie sind in 

einer gewaltvollen Beziehung, möchten aber nicht, dass der Täter verhaftet wird”; „Sie 
sind ein Rettungssanitäter, der Anzeichen von Angst bemerkt hat”). 

• Klären Sie die Grenzen: Was dürfen die Teilnehmenden in ihrer Rolle tun und was 
nicht? 

• Fördern Sie Empathie, nicht nur den Hilfeprozess – Sie schulen die Helfer:innen 
darin, den Menschen zu sehen, nicht nur das Problem. 

• Geben Sie den Teilnehmenden Zeit, sich in ihre Rollen hineinzuversetzen. 
• Verwenden Sie ein klares Signal für den Beginn und das Ende der Rolle. 
• Geben Sie den Teilnehmenden Zeit, sich aus ihren Rollen zu lösen.  

 Die Nachbesprechung ist unverzichtbar. 
• Halten Sie unmittelbar nach jedem Rollenspiel eine strukturierte 

Nachbesprechung ab: 
o Was ist gut gelaufen? 
o Was war schwierig? 
o Was hätte anders gemacht werden können? 

• Besprechen Sie sowohl das Vorgehen (z. B. hat die Polizei ihre Anweisungen befolgt? 
(wenn dieses Rollenspiel in der Polizeiausbildung verwendet wurde)) als auch 
Beziehungsdynamiken (z. B. wurde die betroffene Person mit Würde behandelt?). 

• Nutzen Sie Nachbesprechungen, um Mythen zu korrigieren, Vorurteile in Frage zu 
stellen und ein gemeinsames Verständnis aufzubauen. 

 Interdisziplinäre Erkenntnisse 
• Verwenden Sie Rollenspiele, um aufzuzeigen, wo die Kommunikation zwischen 

den Berufsgruppen zusammenbricht. 
• Lassen Sie die Teilnehmenden die Vorgehensweisen der anderen beobachten (z. 

B. wie sich eine polizeiliche Anhörung oder Vernehmung von Gesprächen mit 
Sozialarbeiter:innen unterscheiden). 

• Beziehen Sie den Prozess der Weitervermittlung mit ein – aus verschiedenen 
Gründen kommen viele Betroffene bei der vermittelten Stelle nicht an. 

 Struktur und Moderation 
• Strukturieren Sie Rollenspiele:  

o Einführung → Rollenspiel → Nachbesprechung 
• Moderator:innen sollten erfahren sein, bei Bedarf anzuleiten, zu unterbrechen oder 

den Fokus wieder auf das Rollenspiel zu legen. 
• Erwägen Sie den Einsatz von „Pause und Reflexion”-Techniken während intensiver 

Szenarien. 

 Ethischer Rahmen 
• Betonen Sie, dass es sich nicht um Theater handelt, sondern dass das Ziel die 

berufliche Weiterentwicklung ist. 
• Vermeiden Sie Sensationslust oder Überdramatisierung. 
• Verwenden Sie eine inklusive Sprache (z. B. sind nicht alle Betroffenen Frauen und 

nicht alle Täter Männer, obwohl die Geschlechterdynamik eine Rolle spielt). 
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 Optional: Aufzeichnung oder Beobachtung 
• Erwägen Sie mit Zustimmung der Beteiligten, Rollenspiele zur pädagogischen 

Auswertung aufzuzeichnen. 
• Oder setzen Sie Beobachtende ein, die Verhaltensweisen, Stärken und verpasste 

Gelegenheiten während des Szenarios notieren. 
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